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Ein Jahr nach Matteottis Tod .

Rom . Anfang Juni 192S .

Schon « in Jahr ist es her , und noch hatdieTatteine
Sühne gefunden , noch lasten auf Italien dieselben Methoden
und dieselben Menschen , die bei der Ermordung Matte »
o t t i s die Mörder gedungen und den Plan entworfen haben .
Sie lasten schwerer auf dem Lande als vor dem Verbrechen .
Ist etwa der Opfertod unnütz gewesen ? Ist es zweck -
los , der Gewalt den Gedanken entgegenzustellen , der

F e i l h e i t eine Ueberzeugung , den Waffen eine

unbewehrte Brust ?
Jeder Faschist wird uns auseinandersetzen , daß es zweck -

los , völlig zwecklos ist , daß der Gedanke keine Maschinen -
gewehre hat , daß Feilhest Brot bringt und Ueberzeugung
Hunger , daß Matteotti tot ist und seine Mörder leben , daß
es verboten ist , das Andenken unseres Genossen zu ehren ,
während der Ruf „ Es lebe Dumini ! " vom Generaldirektor der

Faschistischen Partei selbst zum Motto vorgeschlagen wurde .

Und , wer nur bei der Außenseite der Dinge verweilt , mag
diesem Urteil recht geben . Es sieht fast aus , als hätten ethische
Werte kein Gewicht im polittschen Kampfe . Aber gerade die

Spanne Geschichte , die wir heute erleben , wird zeigen , daß
das nicht wahr ist .

Was hat uns die Ermordung Malleottts enthüllt , feierlich
und grotesk , erhaben und gemein ? Das es in unserer platten ,
flachen , miserablen Zeit noch Menschen gibt , die sich
für ihre Ueberzeugung töten lassen , nicht im

Rausche des Schlachtfeldes , nicht in der Exaltation der großen
Stunde , sondern in kühler , bewußter Erfüllung einer selbst -
gesteckten Pflicht . Das Geschehnis hat uns also ein Stück

Glauben an die Menschheit zurückgegeben , das der Alltag
erstickt und verschüttet hatte .

Aber gleichzeitig hat sich uns der Wille enthüllt , der diese
Tat als Mittel zu seinem Zweck ansah , als solche vorbereitete

und ausführte . Wer sich in jene Iunitage des vorigen Jahres
zurückversetzen kann , der wird die jähe Gräßlichkeit dieser
Enthüllung wieder empfinden , den würgenden Ekel , der alles

ergriff , was im Lande gesund und lebenswert war .

Will man nun etwa heute sagen , daß das Beispiel des

Bekennertodes nicht gefruchtet hat ? Wer kann es nachrechnen .
was Matteotti an sittlicher Forderung bedeutet , die die Stunde
eintreiben wird ? Es wäre für das herrschende Regime sehr
bequem , wenn sich die waffenlose Opposition seinen
Handgranaten und Panzerautos entgegenstellte : die faschisti -
schen A ifforderungen dazu fehlen nicht , und man ist gemein
genug , sich dabei aufMatteottisOpiertod zu berufen .
Gewiß , auch wir haben geglaubt , daß dieSturzwelleder

sittlichen Entrüstung das Regime wegspülen würde ,

in dessen Ministerien man den Plan des Mordes ausgearbeitet
hatte , mit dessen Polizeidirektion er beraten worden war ,

dessen Par tei die Schergen gestellt , dessen Kasse sie
bezahlt hatte . Aber was beweist diests Abprallen der

Entrüstung und des Ekels an der organisierten Macht der

faschistischen Regierung ? Es beiveist nur , daß der im Rahmen
der Gesetzlichkeit zum Ausdruck kommend « Volkswllle nicht
imstande ist , der Vereinigung von gesetzwidriger Gewalt und

Staatsmacht in einer Hand die Wagfchale zu halten . Wir

haben hier lediglich eine staatstechnische Erfahrung vor uns .
Es ist heute bekannt , daß nach der Ermordung Matteottis der
Kriegsminister die Waffen der st a a t l i ch e n Waffen -
l a g e r unter die faschisfische Miliz zur Unterbringung
in Privathäusern hat aufteilen lasten . In dieser vom
damaligen Kriegsminister selbst zugegebenen Tatsache hoben
wir ein Paradigma der Verwendung der Staatsmittel zu
gesetzwidrigen Parteizwecken . Was wunder , daß eine alle
Mittel des Staates nutzende Illegalität stärker ist als die

Legalität der Volksmasten !
Aber glaubt man etwa , eine Tat wie die Ermordung

Matteottis sei damit abgetan , daß sie nicht sofort die Kräfte

zum Sturz des Regimes auslöste , das an dem Verbrechen

schuldig war ? Sie zieht weitere Kreise . Aller moralische
Elel des Landes hat freilich nicht die Verniästungskraft eines

einzigen Maschinengewehres , aber das moralische Sichabkehren
eines ganzen Landes von seiner Regierung hat trotzdem Fol -

gen , denen sich keine herrschende Clique auf die Dauer ent -

ziehen kann . Alles , was in Italien nicht moralisch angefault

ist . was nicht vom Faschismus lebt , hat sich von der herrschen -
den Bewegung abgewendet . Gleichzeitig find ihr — seit dem

Tage an dem" der Faschismus definitiv Farbe bekannt hat —

alle ' Schufte und Schieber zugeströmt , von dem

Instinkt der Wahlverwandtschaft angezogen . Innerhalb der

Partei bringt sich heute der Anrüchigste am besten zur Geltung .
Und diele Menschen , denen vor dem Werberuf „ Es lebe

Duminir nicht ekelt , muß der Faschismus aufnehmen , weil

er sie braucht , und er muß all seine Regierungsmaßnahmen
immer mehr auf sie zuschneiden .

Seit der Ermordung Matteottis lebt der Faschismus im

Bewußtsein seiner moralischen Minderwertigkeit .
Was bedeutet denn dieses ganze Abwürgen der parlamen -
torischen Kritik , der Kontrolle der Preste . des freien Gedankens .
der freien Forschung , was anderes als die Unmöglichkeit des

Faschismus . Kritik . Kontrolle . Gedanken und Forschung zu
ertragen ? Regierungstechnisch betrachtet mag es ein Kunst -
stück sein , mit jeder öffentlichen Kritik , mit Versammlunqs - und

Vereinsrecht , mit der Unabsetzborkeit der Richter , der Freiheit
de » Hochschulen , der Würde der Beamtenschast aufzuräumen .

etz aufzuheben . Das

e Dinge auch wirklich

Umbildung halten die

die Gleichhett der Bürger vor dem Ge

wahre Kunststück wäre aber , ohne die

. zu regieren . In ihrer umfassenden
l faschistischen Führer alle Postulats der Demokratie nur für

ideologischen Firlefanz . Sie begreifen es nicht , daß Kontrolle

und Kritik der Bürger im mordernen Staate einetebenswich -
tige Funktion haben , um so wichttger , je kontrollbedürfttger
die an leitenden Stellen stehenden Menschen sind . Je mehr
der Faschismus alles in die Hände einzelner gibt , um so mehr
bringt sich der geisttge und sittliche Unwert seiner Gefolgschaft
zur Geltung . Westen Weg über Meuchelmord geht , der hat
keine Gefolgschaft von Edelmenschen .

Trotz der heutigen Uebermacht des Faschismus , der durch
ein offizielles Telegraphenbureau seine Abgeordneten nach
Rom beordern kann , mit der ausdrücklichen Begründung , die

Ehrung Matteottis zu stören , zeigt gerade die heutige Sachlage
die hohe Bedeutung ideeller Faktoren . Als sitlliche Kraft
fürchtete der Faschismus Matteotti , als solche hat er ihn be -

seitigt , in dem Wahne , durch Schergen sittliche
Werte aus der Welt zu schaffen . Die Tat glückte
„technisch� , genau wie heute die Behauptung der Regierung
„technisch " glückt , aber sie kehrte das moralische Empfinden

des ganzen Landes gegen seine Regierung . Was dieser heute

?
« blieben fft , ist ein Bodensatz moralischen Ab -
alls . Der kann sich des Staates bedienen , aber er dient

nicht dem Staate . Und wie die Ideen leben durch die

Menschen , die für sie sterben , so herrscht der Staat durch die ,
die ihm dienen . Diese Wahrheit setzt sich nicht so schnell durch ,
wie man ein Maschinengewehr entläd . Sie mag Jahre ge -
brauchen . Aber alle Maschinengewehre der Welt werden an

ihr zuschanden werden I

Verhinderung einer Matteottl - Geüenkfeier .
Die opppositionellen Gruppen der italienischen Deputierten -

kammer hatten eine Gedenkfeier für Matteorn am 10. Juni
in einem Saale des Parlaments geplant . Der faschistische
Kammerpräsident verweigerte die Hergabe des Saales mit
der Begründung , daß am gleichen Tage die F a s ch i st e n in einem
anderen Saale eine eigene Veranstaltung beabsichtigten . Wegen der

Gefahr von Zusammenstößen lehnte er für beide Veranstaltungen
die Genehmigung ab . Die Regierung hat sein Vorgehen gebilligt .
Die Oppositionsparteien haben bisher vergebens p r o t e st i e r t und

haben um eine Audienz beim König ersucht . Ob sie empfangen
wird , ist bis zur Stunde noch nicht bekannt .

Sie vorwürfe öer Kontrollkommiffion .
In der Hauptsache Kleinkram . — Eine deutsche Gegendarstellung .

Der Bericht der Interalliierten Militärkontrollkommission für die

Entwaffnung Deutschlands , auf den die Nichträumung der Kölner

Zone zum vertragsmäßigen Zeitpunkt und die neuen Forderungen

der Entente gestützt werden , ist im Auszug von der französischen

Regierung veröffentlicht worden . Dieser Auszug enthält im wejent -

lichen das folgende :
Der Bericht erinnert daran , daß die Kontrollkommission ihre

Arbeiten vom Dezember 1923 während der gesamten Ruhrbe -

s e tz u n g bis zum Ende des passiven Widerstandes eingestellt hatte .
Die Generalinspettion Hab « vom 8. September 1924 bis

zum 25. Januar 1925 gedauert . Während die Kontrollkommission

ohne Schwierigkeiten von der Polizei , den Fabriken und den Zivil -

behörden aufgenommen worden sei , Habe sie den

lebhaslestea Widerstand bei den Militärbehörden

gefunden . Die Militärbehörden hätten sich bis Ende Oktober ge -
weigert , zuzugeben , daß die Kommission die Ueberprüsung auch aus
die Vergangenheit erstrecke , so daß jede Möglichkeit zu v e r -

gleichen ausgeschlossen gewesen sei . Sie hätten sich bereit erklärt ,

auf Fragen zu antworten , aber sich oft geweigert , die unerläh -

lichen Dokumente , mitzuteilen , oder sie hätten ihr V o r h a n d e n-

sein abgeleugnet . Am 25. September habe die Kommission
schließlich das Recht erlangt , die nötigen Dokumente einzusehen .
Die Arbeit sei dann durch die Prüfung des Materials wesentlich
erleichtert worden , aber hinsichtlich der effektiven Be st ä n d e und
der Rekrutierungen habe die Obstruktion der Militär -

behörden bis zum Ende der Generalinspektion angedauert . Die

Militärbehörden hätten erklärt , daß sie zu entscheiden hätten ,
welche Dokumente nötig seien , trotz des Versailler Ar -
tikels 228 . Di « deutsche Regierung habe ebenfalls erklärt ,

daß die Kontrollkommission nicht Kenntnis nehmen könne

von dem vollständigen Aktenmaterial , sondern daß sie im

voraus die Dokumente mit Nummern und Datum bezeichnen

müste , die sie einsehen wolle . Die deutschen Behörden würden dann

feststellen , ob das Dokument noch vorhanden sei oder nicht . Obwohl

eine solche Auslegung die Rechte der Kontrollkommission in unan -

genehmer Weise beschränkt habe , habe diese sich zu zwei Versuchen

verstanden . Bei dem efften habe sie sich erboten , ausdrücklich die

Dokumente zu bestimmen und sich mit der Verifizierung seines Vor -

Handenseins zu begnügen unter der Bedingung , daß dieje Nach -

Prüfung von Kontrolloffizieren vorgenommen werde . Ute

deutsche Behörde habe sich g e w e i g e r t. Bei dem zweiten Versuch

hätten die Kontrollofsiziere ein Dokument nach Nummer und Datum

bestimmt . Dies sei ihnen vorgelegt worden , aber sie hätten kaum

damit begonnen , es durchzusehen , als man es ihnen wieder ent -

zogen habe . Trotzdem seien ihnen zahlreiche Dokumente vorgelegt

worden , aber oft Hobe es den Anschein gehabt , als seien sie g e -

ändert und gewisse Stellen seien offensichtlich jüngsten
Datums gewesen . Diele Bücher neueren Datums hätten keine

Andeutung darüber enthalten , was sich während der Unter -

b r e ch u n g der Kontrolle abgespielt habe , und die vorausgegangenen
Bücher , hätte man erklärt , seien schon z e r st ö r t. Sehr oft seien
die Dokumente mit Verspätung vorgelegt worden . Manchmal habe

man sogar den Z u t r i t t zu den Lokalen verboten . Bei den Küsten -
batterien hätten sich Behörden geweigert , die Kontrollkommission an
Ort und Stelle den Umfang gewisser betonierter Anlagen nachprüfen

zu lassen .
Bei einem unvorhergesehenen Besuch , wie z. B. am 20. Dezember

in Potsdam
in den Stallungen , die der Kaserne des 4. Kavallerieregiments be¬

nachbart seien , hätten die Offiziere vergeblich acht Stunden
warten müssen , bis sie in das Lokal hätten eindringen können , da
es angeblich an eine Person vermietet gewesen sei , die man den

ganzen Tag nicht habe auffinden können , obwohl das Kriegs -
materiol von außen sichtbar gewesen sei. Um zu verhindern .
daß die Türe gesprengt würde , sei man so weit gegangen , zu be -
hauplen , wenn man diese Sprengung vornähme , würde a u t o -
matisch eine Explosion erfolgen . Es sei schließlich

bedeutsam , daß unter der Beschuldigung des kjochoerrols gegen
die Bersasser gewisser presseartikel , die Bersehlungen am Ber -
trage seststellte », Strafverfahren einaeleitet worden seien , und
daß schwere Berurteilunaen erfolg » seien , während die Bereini¬

gungen . die eine gegen den Bertrog vertloßende Tätigkeit au » .
geübt HZtten. die Rachstcht der Behörden gefunden

hätten . In erster Linie müsse man aber dl » militärische Vor -
bereitung der Jugend und da » Vorhandensein von st a r k « r
Dewafsuung mit Kriegsmaterial nennen . Der Bericht

geht alsdann dazu über , die Ergebnisse der Generalinspektion In drei
Rubriken zu bezeichnen .

Kapitel l : Sewaffnung .
Deutschland habe seine Kriegsmaterialsabrikation , ohne Ge -

nehmigung und ohne die vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt zu
haben , wieder aufgenommen , und zwar nicht nur von Munition
und Ersatzstücken , sondern auch Waffen und Elementen von Kriegs -
waffen , Explosivstoffen und verbotenen Mitteln zum
Schutze gegen Giftgase 0) - Zahlreiche vorgeschriebene Ver¬
nichtungen seien noch in den privaten Fabriken durchzuführen , und
in den Staatsbetrieben sei die vorgeschriebene Herabsetzung nicht
ausgeführt worden . In den Deutschen Werken in Span -
d a u , Lippstadt und Ingolstadt habe man eine Verstärkung der
I n d u st r i e einrichtungen feststellen können . Deutschland sei in
der Lage , rasch zu fabrizieren und ' in Massen Kriegsmaterial herzu -
stellen . Wenn man nicht nur die Herstellungsfähigkeit , sondern
auch die vorhandenen Einrichtungen ins Auge fasse , müsse man die
Ausrüstung und die Reserven der Reichswehr und der Polizei prii -
fen , sowie

die geheimen Depots , also die Bewaffnung der Berbände .
Neben den zugestandenermaßen vorhandenen Vorräten , habe die
Kommission geheime Vorräte entdeckt , z. B. in der
Fabrik der Deutschen Waffen - und Munitionswcrke in Wittenau
113 Kanonenläufe , 17 000 Maschinengewehrläuse , 17 000 halb¬
fertige Kanonenrohre und 10 000 Rohre für 9 - Millimeter - Gemebre .
Man habe Hunderte von K i st e n entdeckt , in denen Material für
die Herstellung von Kriegswasfcn verpackt gewesen sei . Das seien
nur Beispiele dafür , was die Kontrollkommission gesunden habe :
es sei wahrscheinlich , daß sie ost an ähnlichen Lagern vorüber -

gegangen sei. Vor der Einstellung der Kontrolle im September
1922 sei angeblich die Zivilbevölkerung vollkommen entwas ' -
net gewesen . Nach Auskünsten , die von der deutschen Regierung
selbst geliefert wurden , sei jedoch die Entwaffnung noch nicht voll
ständig beendet . In Bayern namentlich habe man während der
Unruhen von 1923 einen Teil der Maschinengewehre , aber keine
Kanonen beschlagnahmen können , während im November 192: ?
Artillerieformationen an dem Staats st reich
teilgenommen hätten . Die Lager an Waffen und Munition
in Deutschland seien m i n d e st e n s auf der Höhe des Jahres 1922
geblieben , wo sie größer gewesen seien als die genehmigten Bestände .
Die Vorräte seien sogar noch verstärkt worden , wie die Ent -
dcckung geheimer Lager bewesse . Die deutsche Regierung zeige
schlechten Willen , denn sie habe nicht die beiden G e setze
annehmen lassen , die die Alliierten gefordert hätten , um die
unbegrenzte Fabrikation von Kriegsmaterial zu verhindern :
das Gesetz , das die Fabrikation und die Aussuhr von Waffen , Muni -
tion und sonstigem Kriegsmaterial verbiete , und das Gesetz über den
Handel und die ungesetzliche Fabrikation von Kriegsmaterial .

Kapitel II : EffektivbestänSe .
Die Reichswehr sei in völligem Widerspruch mit dem

Friedensvertrag kein Heer von Freiwilligen , sondern eine K a d r e s-
a r m e e. Während der Unterbrechung der Kontrolle sei die Gliedc -
rung der Formationen und Kriegsvorbereitung sehr rege weiter be -
trieben worden . Ueberall habe die Reichswehr enge Beziehungen
zu dem ehemaligen Heere unterhatten , mit dem sie sich durch
Schaffung von Traditionseinheiten verbunden habe , so-
wie ferner durch die alte Landwehrorganisation und da -
durch , daß die Verwaltungsorgane der Friedenszeit beibehalten
wurden . Entgegen dem Friedensoertrage bestehe immer noch eine
Heeresleitung und ein G e n e r a l ft a b. Verbotswidrig habe
die Infanterie Infanteriekanonen , die Kavallerie schwere Maschinen -
gewehre in jedem Regiment , die Artillerie schwere Feldgeschütze
und Feuerleitung durch Flugzeuge , der Train die Personal - Aus -
bildung durch Uebungen bei der Artillerie , die die Schlagkraft der
Waffe erhöhen , ferner auf Automobilen montierte Maschinengewehre .
Schließlich sei die militärische Organisation der Eisenbahn die
alte , was nur für ein V o l k s h e e r in Frage kommen könne , aber
nicht für ein kleines Berufsheer von 100 000 Mann . Di « Effektiv -
bestände übeffchrttten die genehmigte Zahl nicht , aber die Kom
Mission habe da »

Borhandensein von Beseruekadre » für Ossiziere und Unterossizier ?
und die Barbereilunffen dazu festgestellt .

Die Zeitfreiwilligen würden gewöhnlich zuerst für zwei
Monat « eingegliedert , und ihre Ausbildung werde dann durch ge -
wisse patriotische Verein « fortgesetzt . Diese » System sei
1923 geschaffen worden , und obgleich die deutsch « Regierung e» ab -

leugne , Hab « die Kontrollkommission zahlreiche Beweis » dafür er -



halten . Es fei jetzt « och w Funktion . Vebrigens hätten die Le -

Hörden alle » getan , um die AufklSrunq hierüber zu verhindern .
Die Magazine seien für eine viel stärkere Armee , als für Sie

Reichswehr ausgerüstet . Seit 1922 sei das Personal nicht wesentlich

herabgesetzt worden . Was die Vorräte anbetreffe , so habe die

Kommission zwar keine Ueberschüsse in den Magazinen ge -
funden , aber doch bei gewissen Einheiten . Sie habe die seltsamsten
Unterschiede zwischen dem Quantum der vorgesehenen Rohmateria -
lien und der Aahl der fertigen Gegenstände entdeckt . Z. V. in

Königsberg hätte der vergleich zwischen diesen beiden Ziffern er -

geben , dab
bei jedem Mantel 42 Meier Stöfs

hätren verbraucht werden müssen . Der Esfektivbestand der Polizei
betrage augenblicklich 180 000 Mann statt ISO 000 . Wenn man auch
die Hilfspolizel aufgelöst habe , so sei der Grundsatz ihres
Fortbestehens in einzelnen Ländern beibehalten , und
bisweilen , wie in Thüringen , waren sogar budgetäre Matz -
nahmen für eventuelle Einberufung einer Hilfspolizei getroffen .

Die deutschen Behörden hätten alles getan , um den Bestand und
die Tätigkeit der patriotischen Vereine zu verheimlichen .

Bei einem nicht angekündigten Besuch im Sennelager am
11. Dezember habe die Kommission die Anwesenheit von Mitgliedern
der Vereinigung jungdeutscher Orden entdeckt , die einer
militärischen Instruktion betgewohnt hätten .

Napitel III : Die Festungen .
Seit 1922 hätten die Küsten besestigungen gewisse Verände¬

rungen erfahren : neu « Betonkonstruktionen , neu « unterirdische
elektrische Kabel sowie militärische Servituten seien eingerichtet wor -
den . Es wäre jedoch unmöglich gewesen , angesichts der Ob -
struktion der deutschen Behörden , den U m s a n g der Veränderungen
festzustellen .

Im September 192Z , als die Kontrolle unterbrochen worden
sei , seien die Verfehlungen Deutschlands in fünf Rubriken eingeteilt
worden . 1924 hatte die Kommission festzustellen , welche Fortschritte
die Ausführung dieser Punkte gemacht habe .

Nach einer — schon aus der Note bekannten — Aufzählung
dessen , was die deutsche Regierung nachzuholen habe , kommt der

Bericht zu folgenden Schlüssen : Hinsichtlich Bewaffnung und fon -
stigem Kriegsmaterial scheint die militärische Stärke Deutschlands
feit 1922 ungefähr die gleiche geblieben zu sein . Kein « der zu
jener Zeit festgestellten Verfehlungen sei beseitigt worden . Die
Punkte , in denen die militärische Macht Deutschlands ein « ausge -
sprochene Verstärkung erkennen lasse , lägen auf dem Gebiete der
Effektivbe stände , der Rekrutierung und der militäri -
schen Ausbildung sowie bei gewissen Ausrüstungen und Be -
festigungen .

Zum Militärkontrvllberichr mtrd von zuständiger
Berliner Stelle betont , dah dieser Bericht schon im
Januar verfaßt worden ist . Seitdem seien eine ganze
Reihe Anstände abgestellt worden , sie stünden deshalb
auch nicht mehr in der Rote der Botschasterkonferenz . Di «

Beschuldigung der O b st r u k t i o n deutscher Behörden gegen
die Generalmspektion sei schon dadurch widerlegt , daß zwei -
tausend Kontrollbesuche vorgenommen wurden ,
ohne daß bekannt geworden sei , daß sie ihren Zweck nicht er -
reicht hätten . Allerdings sei das Auftreten der Kontrolle von
Woche zu Woche schroffer geworden , so daß man den Eindruck
hatte , es werde ein B o r w a n d gesucht , um die General -
insoektion abbrechen zu können ; wenn sie trotzdem bis zum
Schluß durchgeführt worden ist . so sei dos der beste Beweis

gegen die behauptete Obstruktion .
All « Dokumente , die die Kontrolle auf Grund der Ber -

sailler Bestimmungen anfordern tonnte , sind ihr gezeigt wor -
den , Sie oerlangte aber dasgesamteAktenmaterial
der Behörden , Regimenter usw . Dazu ist die Kontrolle nach

1 dem Dersailler Text nicht berechtigt und unter dem gesamten
Actenmaterial befinden sich auch private Familienange -
legenheiten , die man Unberufenen nicht zur Kenntnis
geben könne .

Der vom Bericht erwähnte Fall in Potsdam bezog
sich nicht auf eine Stallung , sondern auf ein Gebäude neben
einer Kaserne , in dem Privatpersonen wohnen . Da die Reichs -
regierung der Generalinspektion auch die Durchsuchung von

; Muflkstunöen .
Bon einer Musiklehrerin .

s r Ich wende mich an alle Mütter , deren Kinder Musitstunden
, nehmen , und damit an einen großen Kreis . Denn fast jede Mutter

läßt ihrem Kinde Musikstunden geben , wenn ihre Mittel es nur

irgend zulassen . Sie tut es von dem Gedanken aus , daß zu einer

guten Bildung auch Musikstunden gehören . Doch geht sie hierbei
vvn einem falschen Begriff der Bildung au «. Denn Bildung ist
kein Gesüge au » bestimmten Stoffen , von denen Musik oder Musik -
kcnntnis notwendig einer ist , und auch kein Ding , da » für Geld
und ein bißchen guten Willen gleich zu haben ist . Sondern Bildung
ist ein absolutes Können und Verstehen einer Sache oder einer Aus -

� wähl von Dingen , die zu dem betreffenden Menschen paffen , für die
er talentiert ist . Die Betonung liegt hierbei auf dem „ absolut " und
dem wirklichen Verstehen , das sich eben ohne besondere Eignung zu
einer Sache nicht erreichen läßt . Euer Kind , das gut Handarbeiten
macht oder zeichnet , ist nicht um einen Grad gebildeter , wenn es

: - dazu noch schlecht Klavier spielt .

Und so sollen auch nur die muflkalischen Kinder Musikstundcn
haben . Wenn ein Kind richtig singt , Melodien leicht behäll und
gern Musik hört , so kann es als musikalisch gelten . Wenn ein solches
Kind den Wunsch ausspricht , Musikstunden zu bekommen , so kann
man mit Sicherhett annehmen , daß sein Interesse nicht so bald er -
n . üden wird . Gewiß können auch wenig musikalische Kinder ein «
große Neigung zur Musik und den brennenden Wunsch nach Musik -
stunden haben , doch würde ich Im allgemeinen keines Musikstunden
nehmen lasten , das nicht richtig singt . Es gibt wohl einen Weg ,
das Gehör und das rhythmische Empfinden in besonderem Unter -
richt zu entwickeln , und ich will den Wert der Ausgabe nicht unter -
schätzen , einem wenig musikalischen Menschen durch Entwicklung
seiner Musikalität das Tonreich und die Fülle feine » Genusses auf -
zuschließen . Doch dieser Weg ist kostspielig und mühevoll . Schul -
kinder haben wenig Zeit und für jeden Tag ein richtiges Programm
aus Schule , Schularbeiten , Spazierengehen usw . Den wenigsten von
ihnen bleiben jeden Tag ein paar Stunden zum vollen Leben für
ihre Phantasie . Aber gerade in diesen Stunden wachsen all « schlum -
meniden Fähigkeiten , und ich glaub « nicht , daß man mehr gibt als
nimmt , wenn man diese Stunden zugunsten einer allein mustkall -
schen Ausbildung vertürzt .

Wenn die Kinder nun eine Zettlang Musitstunden haben , so
müssen sie etwas vorspielen , um zu zeigen , was sie können . Es
kommt nur darauf an , daß sie ein paar Stücke mit recht viel Kling -
klang und der dazu nötigen Fertigkeit sehlerlos Vorfragen . Können

sie da » nicht , so haben st « keine Fortschritts gemacht , woran not -

wendig entweder die Kinder oder die Lehrer die Schuld tragen
müssen . Jedem Kind « fehlt der Begriff des Kunstwerks , und es

Prioaträumen zugestanden hatie , geschah dies in jenem Haufe .
Ein Raum war verschlossen , die von der Kommission verlangte
Aufbrechung wurde allerdings abgelehnt , weil der Bewohner
nicht anwesend war . Es wurde seine Zurückrufung veranlaßt .
und das Gebäude wurde bis zum Wiederkommen der Kon -

trolle von Kriminalpolizei bewacht , damit nichts weggeschafft
werden könne . Die Kontrolle fand in dem Raum — einige
alte Uniformen des Gardehusarenregiments , von

denen sie dann sebst gestattete , daß sie in der üblichen Weise
verwertet werden dürfen . Was die angeblich « Wiederaus -

nähme der Waffen - und Munitionsherstellung anbelangt , so
hat die IMKK . das Recht in Anspruch genommen , den zur
Heeresbelieferung von ihr zugelassenen Fabriken den Zeit -
punkt der Wiederaufnahme der Fabrikation vorschreiben zu
dürfen : wahrscheinlich wollte die JMKK . das erst bei Ablauf
der Kontrolle tun .

1923 waren die Reichswehrbestände auf 30 Proz .
herabgesunken und es war in der damaligen bewegten Zeit
notwendig , die Bestände auszufüllen . Es wurde also nach
Mitteilung an die IMKK . die Fabrikation in der vorgeschrie -
denen Weise wieder aufgenommen . —

Die zuständige Stelle meint weiter , es fei nicht einzusehen ,
was die Einrichtung der Traditionskompagnie bei
der Reichswehr mit verbotenen Rüstungen zu tun habe . Die

Rüge , daß die alte Landwehrorganisation noch bestehe , wird

angesichts der Tatsache , daß diese Organisation schon vor
25 Jahren durch die Bezirkskommandos ersetzt worden ist . die
wiederum sämtlich abgeschafft sind , soweit man sie nicht zu
Dersorgungsämtern umgewandelt hat , darauf zurückgeführt ,
daß die Kontrolle irgendwo auf dem Lande noch die alten
Schilder . Landwehrbezirk . . . . Landwehrkompagnie . . .

�

angetroffen habe .
In den Festungen sind lediglich Erhaltungsarbeiten

vorgenommen worden , deren Ungefährlichkeit die Botsckiafter -
not « selbst dadurch zugibt , daß sie ausdrücklich sagt , sie können
bestehen bleiben . — Die Forderung , daß nach der vollzogenen
Aufhebung des Kriegslei st ungsgesetzes auch die

Ausführungsgesetze einzelner Länder dazu aufgehoben werden
müßten , wird als e r l e d i g t erachtet , weil mit der Aufhebung
eines Reichsgesetzes die dazu ergangenen Ausführungsgesetze
auch erledigt seien . Die Kontrolle Hab « bei einigen bayerischen
Behörden noch unvernichtete Pferdestammrollen gefunden , aber
diese Pferde seien wahrscheinlich längst in Frankreich und Ruß¬
land und in nicht lebendem Zustande .

Eine andere zuständige Stelle redet sich hinsichtlich des
Kontrollbsrichts auf die Hoch - und Landesverrats -
Prozesse gegen deutsche Zeitungen darauf hinaus , daß diese
nicht erfolgt seien , weil die betreffenden Artikel Verfehlungen
gegen die Entwaffmingsvorschrilten festgestellt , sondern weil
sie stillschweigend oder ausdrücklich den Vorwurf erhoben
hätten , die deutsche Regierung unterstütze solche Der -
fehlungen . Danach babe aus Grund des Strafgesetzes Ber -
urteilung erfolgen muffen . ( ?)

Schließlich wird zu dem Vorwurf , daß gewisse Gesetze
noch nicht in Kraft seien , darauf hingewiesen , daß durch Reichs -
gesetz vom 26 . Juni 1921 Fabrikation , Ein - und Aus -
fuhr von Waffen und Kriegsmaterial genau geregelt
ist . Einzelne Punkte dieses Gesetz - ' S hat die Internationale
Militärkontrovkommission beanstandet . Darüber wird seit
langem verhandelt , und die Botschafternot « verlange in diesem
Punkt W- iterführung dieser Verhandlungen . Hiernach sei
der Vorwurf des Kontrollberichts , die deutsch « Regierung zeige
schlechten Willen , mindestens eine sehr starke U e b e r -
t r e i b u n g. _

Seeleuteftreik in China .
coaöoa . 9. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streit in China

geht weiter und hat die Solidaritätsertlärung der See -
leut « an Umfang zugenommen . Die Matrosen von sechs eng -
tischen Dampfern traten am Montag in den Ausstand . Die ja -
panischen Dampferlinien befürchten eine Stillegung ihres Der -
kehr » und beabsichtigen , die chinesische Mannschaft durch japa¬
nische Seeleute zu ersetzen .

kann diesen Begriff nicht haben . Es muß ihm fremd sein , daß die
Kunst das Vollkommene darstellt gegenüber der Wirklichkeit . Der
Schönheit eines Musikstückes geschieht daher seinen Begriffen nach
durch ein paar Fehler nicht ja sehr Abbruch , daß das Fehlerlose
durchaus ertrotzt werden müßte , nachdem ein Stück in jeder Rote

bekanntgeworden und in all seinem Reuen und Amüsanten durch -
kostet ist . Gerade bei lebhaften , aufnahmefähigen Kindern mit

rascher Fantasie tritt Langeweile und Ueberdruß ein , wenn man
ihre Lust , neues kennenzulernen , aufhält . Gewiß ist es die Auf -
gäbe des Lehrers , die technischen Mittel so in die Hand zu geben ,
daß dabei keine Müdigkeit auskommt , aber getonnt werden kann
nur immer das Zurückliegende , das nicht mehr Aktuelle , und nur
das kann , wenn es wieder hervorgeholt wird , für technisches Können
eine Probe sein . Bei dem Reuen aber üben Fantasie und Neugierde
Vorrechte aus , und die kindliche Lust an der neuen Musik lebt nur
so lange , bis das Neue erlebt ist . Uebt man an dieser Stelle au »
erzieherischen Gründen einen Druck aus . so mag man möglicher -
weise Disziplin als Resultat erzielen , die Lust an der Musik aber
wird zerstört . Aehnliche » gilt für Zeiten der Unlust , die auch bei
begabten und lerneifrigen Kindern auftreten und deren Gründe nicht
immer an der Oberfläche liegen . Vielleicht sind gerade andere Inter -
essen in den Vordergrund getreten , vielleicht schließt ein Abschnitt
dos Musikerlebens helmlich ab . Alles Lernen verläuft mehr oder
minder deutlich in diesem natürlichen Rhythmus von Lust und Un -
lust . Eine Zeitlang mit den Musitstunden aussetzen , ist das beste
Mi " el , die Lust wieder aufwachen zu loffen .

Die » alles ist vom Kind gesprochen : der heranwachsende Mensch .
dem der Begriff de » Kunstwerks aufsteigt , schöpft seine Kraft , das
Vollkommene darzustellen , aus tieferen Quellen . Die Musik hat
einen festlichen Charakter . Musik hören , heißt die Schwere ab -
schütteln und tanzfroh werden . Ich nenn « die erste Aufgabe der
Musitstunden bei Kindern die . ihnen die Musik für ihr Leben zur
Freundin zu machen und dafür zu sorgen , daß sie ihnen immer fest -
lich und froh bleibe .

3m Segelboot rings um die welk . Ein Irländer namens
Connor O Brien hat vor zwei Iahren eine Weltreise angetreten , die
aus Grund einer Wette in einem kleinen Segelboot von zwanzig
Tonnen vor sich geken sollte . Sein einziger Begleiter war ein junger
Eingeborener von der Insel Tonga in Ozeanien . Die Reis « begann
in Kingstown in Irland . Gegenwärtig befindet sich OBrien im
Hafen von Fayal auf den Azoren und gedenkt Ende diese , Monats
wieder in Kingstown einzutreffen . Wie er nach Dublin berichtete ,
hat er während der Reise schwer an den Augen gelitten . Während
der Ueberfahrt von Pernambuco nach den Azoren war er fast blind .
Obendrein war sein junger Gefährte einig « Tage trank . Um die
weite Reis » sortsetzen zu können , mußt « OBrien in der Nacht Segel
und Steuer allein bedienen , während der Krank « am Tag « auf Kiffen
gebettet am Steuer sah und so ihm wenigstens einen Teil der Arbeit
abnahm .

Die Einigung Srianö - Ehamberlain .
Mißstimmung und Borbehnlte i « Englands

Die Talfach «, daß eine Einigung zwischen den beiden

Außemninifiern Englands und Frankreichs in Genf so schnell zu -

stände gekommen ist , wird von der Londoner Preffe mit ge »

mischten Gefühlen ausgenommen , zumal die ossiziösen sran -

zösischen Kommentare die Sachlage so darstellen , als hätte Cham -

berlain in wesentlichen Punkten nachgegeben . Insbesondere vermißt

der „ Daily Telegraph " in der französischen Darstellung den Grund -

satz der völligen Gegenseitigkeit bei der Garantierung

der deutschen Westgrenze durch England . Ferner fehle jeder Hin -

weis auf Italien , das von Deutjchland ebenfalls aufgefordert

worden sei , sich zum Garantiepakt zu äußern und das aus diese

Anregung zustimmend geantwortet habe . Schließlich wünscht das

Blatt eine sorgfältige Definierung des „ unprooozierten

Angriffes " , der Frankreich eventuell das Recht geben würde , in die

entmilitarisierte Zone des Rheinlandes einzurücken . Die liberalen

Blätter verhallen sich mißtrauisch , ebenso der „ Daily Expreß " , der

grundsätzlich für eine Isolierungspolitik Großbritanniens eintritt und

in der Genfer Vereinbarung eine „epochemachende Beränderung in

der britischen Politik " erblickt . Die „ Times " dagegen reden Deutsch -

land gut zu, dem sowjetrussischen Druck nicht nachzugeben und� dem

französisch - englischen Vorschlage beizutreten , da auch deren östliche

Modalitäten dem deutschen Dorschlag von Schiedsgerichtsoerträgen

entsprächen .
Die P a r i s e r Presie ist über den Erfolg Briands sichtlich z u -

frieden , doch vermuten die nationalistischen Zeitungen , daß

Deutschland es ablehnen werde , auf diesen Boden zu treten .

Prag , nicht Magüeburgl
Sin tschechischer Richter , nicht ein Bewersdorsf .

Wenn Bewersdorsf über den Borwurf zu richten hat . die deutsche

Regierung bestehe aus Landesverrätern " und gehör « vor den

Staalsgenchtshof , oder der deutsche Außenminffter sei mit tschechi -

schenKronen bestochen , so ahndet er das mtt 100 — ein¬

hundert — Reichsmark !
Ganz anders urteilen tschechische Richter . Wie aus Prag

gemeldet wird , hatte sich am Montag dort ein tschechischer Faschist

vor Gericht wegen Beleidigung des deutschen Reichspräsi -

denken und des Deutschen Reichstages zu verantworten .

Der Faschist hatte in einer Versammlung den deutschen Reichspräsi -

denten einen „ Schuft " und den Deutschen Reichstag eine

Quasselbude geheißen . Der Staatsanwalt erhob gegen den

Mann Anllage . Er wurde gestern zu 14 Tagen Arrest , oer -

schärft durch 2 Fasttage , verurteilt .

Der tschechische Faschist soll die Absicht geäußert haben , nach Der -

lauf der vierzehn Tage nach Magdeburg auszuwandern , wo er in

Zukunft bei Bewersdorsf mehr Derständnis zu finden hofft . Das

wird ihm aber auch nicht viel helfen , denn Bewersdorsf ist

bereits von den Deutschnationalen als preußischer

Iuslizminister in Aussicht genommen für den Fall , daß

ihre junkerlich - preußischen Wünsche sich eines Tage » erfüllen sollten .

Krifenstimmung an üer Dorfe .
Reue Kursrück - zänge .

Die heutige Börse eröffnete ohne jegliche Anregung und tn

unsicherer Haltung . Die Tendenz neigte aus allen Sedieun

leicht nach unten . Für die Baissegruppe bestand daher , trotz
des angeblich am MontanaltiemnorU vorhandenen Decouverts .

kein Grund zu Decknngskäufen : man schritt vielmehr ansang » zu

neuerlichen Abgaben . Der freie Berkehr in Vorkriegspjand »

briefen war etwas lebhafter als bisher . Die Kurse neigten jedoch

entsprechend der allgemeinen Börsenlage nach unten . Deutsche

Erdöle waren infolge der Stillegung der Mineralölwerke Rose an -

sang » stärker angeboten . Der Satz für tägliches Geld erfuhr mit

7) 4 bis SX Proz . eine Erleichterung . Monotsgeld 9X bis 1111

Prozent . Am Devisenmarkt beobachtete man lebhafte Interven -

tionen zugunsten des französischen Franken , der dadurch gegen
London eine erhebliche Bejestigung auf 99,30 erfuhr . Die Diskont¬

erhöhung in Italien blieb jedoch auf dem Lirekurs zunächst einjluß -
lo ». London in Mailand unverändert 122 .

Levesilgas und INannesmul . DI « massigen Großkampsflug -

zeuge , die heute von den Siegermächten des Weltkrieges unter der

Porole „ Wellobrüstung " hergestellt werden , haben eine Durch -
schnittsgeschwindigkell von 430 Kilometer in der Stunde . Roch vor

fünf Jahren hätte man eine solche Geschwindigkeit in das Reich
der Fabel und Utopie verwiesen . Ein solches Flugzeug könnte also
etwa im Falle eines neuen deutsch - französischen Krieges schon inner¬
halb einer Stund « und zwanzig Minuten den erstaunten Berlinern
die Bestätigung des Kriegsausbruches bringen . Roch ehe die Flug -
blätter trocken sind , die das neue Stahlbad ankündigen , kann man
eins von den Rieseneiern , die diese majestätischen Könige der Luft
bekanntlich legen , zur Mahlzell aufgetischt bekommen . Diese Bom -
den , die über « inen Zentner wiegen und zu Dutzenden von solch
einem Riesenoogel mitgeschleppt werden können , sind mit einem
außerordentlich giftigen Gase gefüllt . „ Die Wirkung der Levestt -
gasbomben ist so stark , daß in den großen Hauptstädten , auf die
Bomben herabgeworfen werden , in kürzester Zell jedes Leben ver -
nichtel sein wird . Kein Keller wird die Bewohner schützen können ,
denn das Gas ist schwer und sinkt zu Boden . Auch die Wasser -
leitungen werden verpestet werden . Die Gase . . . haben einen
entsetzlichen , qualvollen Tod zur Folge . Kein Schutzmittel wurde
bisher gefunden . "

So lautet wörtlich der amlliche amerikanische Bericht . Die
Auesichten für den nächsten frisch -stöhlichen Krieg sind also unge -
mein verlockend . Wir werden uns schon damit abfinden muffen .
daß ein neuer Kriefl sehr wenig mit Entwicklung von Schützen -
linien , mit Basonettangriffen und Entfaltung von persönlichem
Mannesmut zu tun haben wird . Es braust heran und schwebt über
un » wie eine Schicksalsmacht , wie der Schwarze Tod des Mittel -
alter ». Man stirbt , unsinnigen , von Menschen entfeffelten Kräften
preisgegeben : man sinkt dahin wie eine vom Wüstenglutwind über -
raschle Karawane . Was Hilst da noch persönlicher Mut und körper -
liche Ertüchtigung ? Der Typus des vorwärtsstürmenden Führers
ist eine historische Erinnerung geworden : es gibt nicht » mehr zu
stürmen , keinen Gegner , dem man an die Kehle springen kann . Was
einst unter anderen Umständen „ Tugend " genannt werden konnte , fft
heute Rausch . Kinderspiel und Pose , die nur noch albern wirkt . Wer
will denn ein Held sein im K. : nipse gegen betäubend « und Vernich -
tende Gase ?

Neue Nalurschuhgebiete bei Verlin . Die offizielle Erklärung
weiterer naturgejchichtlich wichtiger Gebiete zum Naiurschutzgebiet
steht m der näheren Umgebung von Berlin bevor . Sie dient hier
nicht nur dem wissenschaftlichen Nutzen , sondern auch dem forstlichen
Iifferesse , da durch die Erhaltung von Mooren und Sumpsgewässern
die Bodenwafferbestände in den Berlin umgebenden Beständen
günstig beeinflußt werden . Zur Durchführung solcher Bestrebunaen
sind im Benehmen mit de » staatlichen Naturschutzstellen eine Reihe
von größeren Gebieten ausgeschieden worden , die von der forstlichen
Bewirtschaftung ganz verschont bleiben . Davon liegen im Grüne -
wald das Hundekehlen - Moor , dos Rienmeister - Luch, der Barsch , und
Pechsee mit chren Rändern und in der Försterei Fahlenberg bei
Rahnsdorf die Krumme Laake .

Slasbrenner�tbead mtt dem Thema . «lte « lulttaeS Berlin - «i - det
heute abend S Uhr w der . U r a u i a - statt .

n pno i



Sommertagung öer Parlamente .
Reichstag und Landtag .

Reichstag und Landtag sind heut « zu ihren Sommer -

tagungen zusammengetreten . Auseinandersetzungen von
größter Bedeutung stehen vor allem im Reichstag bevor .
Handelt es sich hier doch um nicht mehr und nicht weniger
als um eine Enlscheidung über die künstige Gestaltung unseres
Finanz - urd Zollsystems . Di « Notwendigkeit dieser
Entscheidung fällt in eine Zeit , in der Deutschland nicht mir von
einer Wirtschaftskrise bedroht , sondern auch von
schwierigsten Fragen der Außenpolitik , durch die E n t w a s f -

nungsnote und die Diskussion über den S i ch e r h e i t s »

Pakt bedrängt ist . Dies alles läßt im Reichstag ausgedehnte
und leidenschaftliche Kämpfe erwarten . Der Sozialdemokratie
als der Vertreterin der arbeitenden Massen sind dabei Auf -
gaben von größtem Umfang gestellt . Es läßt sich voraus¬
sehen , daß ihr Kampf gegen den drohenden Brotwucher , für
eine aktive krisenverhütende Wirtschaftspolitik die Situation

beherrschen wird .
Anders als im Reich liegen die Dinge in Preußen .

Der Preußische Landtag wird nicht in dem Maß « von den

drängenden Problemen der großen Politik bestürmt , wie das
beim Reichstag der Fall ist . Man rechnet daher damit , daß die

Sommersession des Landtags einen verhältnismäßig ruhigen
und kurzen Verlauf nehmen wird . Natürlich werden die

Deutschnationalen den Sturmlauf gegen die ihnen
verhaßte Regierung Braun nicht aufgeben , aber sie können
dabei nicht mehr in dem Maße wie früher auf die unbedingte
Gefolgschaft der Volkspartei und der Kommunisten zählen .
Abgesehen von einem engen Kreis zielbewußter Futterkrippen -
Politiker auf der Rechten ist die Neigung , in Preußen eine

neue Aera der uferlosen Regierung skrisen zu
eröffnen , nicht besonders groß . Eben deswegen haben wir uns
an allem Gerede aufgeregter Gerüchteträger über Preußen
nicht betelligt .

Käme es wider Erwarten anders und würde die kritische
Lage im Reich auch noch durch eine Preußenkrise kompliziert ,
dann freilich ständen alle Zeichen auf Sturm . Aber auch diese
Situation würde die Sozialdemokratie nicht unvorbereitet

finden . _

Zentrum und flyrarfrage .
Verständigung mit den Vaurrnvereineu .

Köln . S. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Der agrarische Zen -

trumsfiihrer Freiherr von Loe , der bekanntlich auf der letzten

Tagung der rheinischen Zentrumspartei scharfe Angriffe gegen die

Politik de » Reichszentrums erhob . Hot , wie die „Kölnische Volks -

zeitung " am Dienstagnwrgen milleill , die tiand zu einer V e r -

st ä n d i g u n g mit seinen Parteifreunden geboten . Ein vom Par -

teitag der rheinischen Zentrumspartei eingesetzter Ausschuß hat

gestern mit Freiherrn von Lo « und mehreren führenden , dem

Zentrum angehörenden Vertretern der rheinischen Landwirtschaft
über die vorliegenden Meinungsverschiedenheiten beraten und ist

emmütig zu der Auffassung gekommen , daß die Presseauseinander .

letzungen der letzten Zell unter allen Umständen ein Ende haben

müßten . Mit diesem Beschluß ist zwar der Streit dem Blickfelde
der Oessentlichleit vorläufig entzogen , sicher ist aber , daß unter

dieser Decke und innerhalb der Organisation die Auseinander -

' tzungen zwischen dem agrarischen Flügel und der nicht »
agrarischen Parteimehrhert mit unverminderter Heftig -
keü weiter ausgetragen werden .

Stinnes für tzorthp !
Tie , . TAZ . " für die Mörderparteien UngarnS !
Was kaum ein deutfchnatwnal - völkisches Organ bisher sich

gestattete , das bleibt dem Organ der Gebrüder Stinnes vor -

behalten : Der Budapester Mitarbeiter dieses Blattes bringt
es fertig , sich zum Fürsprecher der magyarischen Mörderbanden

S machen , die unbequeme Kritiker in die Donau „ baden "

icken , nachdem sie ihnen vorher den Schädel eingeschlagen
hatten !

Die Ermordung der sozialdemokratischen Redakteure durch
Horthy - Danden und unter Billigung des jetzigen „ Paladin "
wird in dem Blatt des Inflationsgewinnlers so zu be -

s ch ö n i g e n gesucht :
Nach dem Zusammenbruch der roten Herrschaft , eh « noch die

Ordnung vollkommen hergestellt war , wurde da und dort von den

Weißen — wie sich die amtlichen Berichte ausdrücken — In patrio¬
tischer Aufwallung Vergeltung geübt . Anfang Februar 1920 , als

Horthy noch Oberkommandant der Nationalen Armee war , wurden

auch zwei Schriftleiter de » Budapest « ? sozialdemokratischen Organs
„ Repszava " ( Voltsstimme ) , die sich gegen den Umschwung der poli -
tischen Lage und die augenblicklich « Militärherrschaft r ü ck s i ch t s -
los ereiferten , ums Leben gebracht . Sie wurden in einem

Kraftwagen entführt , außerhalb der Hauptstadt erschossen und
in die Donau geworfen . Die Täler konnten nicht ermittelt
werden . Die Regierung Bethlen ließ aber die Sache auch nach
Iahren nicht auf sich beruhen , sondern gab sich Mühe , die Angelegen -
heit zu klären , und gelobte , die Schuldigen dem Gericht « zu über -

antworten , damit sie ihre gerechte Strafe erHollen .
Daß „ auch " zwei sozialdemokratische Redakteure ermordet

wurden , erscheint dem Stinnes - Journalisten nur als eine „ Ver -

geltung aus patriotischer Aufwallung " ! Was ist schon dabei ?

Die Regierung Bethlen untersucht doch immer noch und ist nach

fünf Jahren so eifrig bemüht , die Täter zu finden !
Daß im Parlament und in der Presse als einer dieser

Mörder ein hoher Beamter des Kriegsministe -
riums immer wieder bezeichnet und dessen Verhaftung ge -

fordert worden ist , davon weiß der Budapester Stinnesmann

rein gar nichts ! Er sieht nur die Empörung der Sozialisten
und Demokraten , weiß , daß deren Linksblock in der Haupt -

stadt die Horthysten bei der Gemeinderatswahl vernichtend

geschlagen hat und behauptet , ihnen sei deshalb „ der Kamm

geschwollen�� Stinnesblatt so zum Reptil der ungari -
schen Mörderpartei herabsinken würde , hatte man bisher trotz

ollem nicht erwartet . Aber freilich , m Ungarn haben ja auch
die Erzberger - Mörder Heim - und Freistatt
gefunden , beschützt durch die getreuesten Anhänger des „ Pa -
ladins " Horthy . In Ungarn sitzen auch noch Führer der

Kappisten , die sich bisher nicht nach Deutschland zurücktrauten .
Nach Ungarn spann Meineids - Ehrhardt seine Fäden . Bon

Ungarn kommt jetzt der vor dem Abbau stehenden „ DAZ . " die

politische Mordverherrlichung ' Es wäre ein Wunder , wenn
sich der „ Paladin " und die Seinen aus dem Königreich ohne
König nicht für soviel guten Willen erkenntlich zeigen würden !

Zur Niederwerfung de » Ausstande « «ms Samo , hat die griechische
Regierung über die Küste die Blockade verhängt und Derstär -
kungen nach der Insel gesandt. Di « meisten „ Rädelsführer " sollen
bereits gefangengesetzt sein .

Wochenmarkt .
In einem kleinen Voran am Rande Berlins ist Wochenmarkt .

Jener Volkswochenmarkt ausgesprochen kleinstädtischen Kalibers mit
dicken , sehr lauten Marktfrauen , mit primitiven Fleischständen aus

brüchigem Bretterholz , mit Obstwagen und viel Straßenschmutz .
Es ist nicht angenehm , sich durch die engen Wege zwischen den

Verkaufsständen hindurchzuwinden , zumal , wenn diese Wege von
Frauen dicht besetzt sind , die mit ihren Groschen voller Sorge und

Vorsicht an den Einkauf gehen . Vierundzwanzig Mark verdient der
Mann in der Woche und dazu steigen wiederum täglich die Preise .

Aber es gibt noch Leute , die auch nichts einkaufen , denen jedoch
seltsamerweise dies enge , feilschende Gewirr unendliches Vergnügen
macht .

Ein Sonderling ? Vielleicht .
Jeden Morgen muh ich auf dem Wege ins Bureau an dem

kleinen Platz vorbei .
Mit der verwitterten allen Kirche im Hintergrund , dem ge -

spreizten Standbild irgendeines oerklungenen Markgrafen m der
Milte und dem Friseurgeschäft , das täglich mit Sehnsucht auf die
Kunden wartet .

Alle acht Tage ist hier Wochenmarkt . Fleischbuden , Obststände
und das Geschwirr harter , verarbeiteter Stimmen . Es ist der Ein -

kauf des Volkes .
Und alle acht Tage sehe ich da einen Mann . Sehr abgerisien ,

sehr verhungert , «in durch die Oual stündlicher Sorge verzehrtes
Gesicht . Und dabei ein verzweifelter Versuch zu penibelster Sauber -
keit . Trotzdem . Es ist ein Sterbender , der den heißen Willen zum
Leben hat . Der geht langsam mit schleifendem Schritt an den Ständen

vorbei ; windet sich mit emsiger Geduld durch das drängende , stoßende
Etwas der Moste Mensch .

Und sein Blick haftet mit seltsamem , suchendem , fast genießendem
Blick an den Auslagen . Den Fleischstücken , die an rostigen Haken

hängen , den geschichteten Käserollen , dem Obst . . . . . . Es stt kein
Bettler .

Aber ich glaube , er hungert .

- -

„ Es kst nicht angängia . .

verbot der Reichsflagge an Mieler in Slaaksgebävden .
Der Flaggenwettkampf bei der Wahl des Reichspräsidenten

hat allerhand seltsame Episoden gezeitigt , die uns im allgemeinen
als Symptome für die öffentliche Meinung wichtig waren , uns aber

nicht sonderlich beunruhigten . Ernster sind die Fälle , in denen an

öffentlichen Gebäuden schwarzweihrote Fahnen angebracht
waren , daß das Publikum annehmen konnte , hier sei an amtlicher
Stelle «ine andere als die gesetzliche Fahne aufgezogen worden . Das

mußte der Staat unter allen Umständen verhindern .
Unsere Genossen haben sich im Landtag gegen den Lehrer

einer Dorfschule , in Hermannedors in Schlesien , gewendet , der dort
als einziger am Schulhaus die schwarzweißrote Fahne gezogen lzatte :
eiienso unangenehm wirkte z. B. das Postgebäude in Hermsdors bei
Berlin , wo aus mehreren Fenstern Schwarz - Weiß - Rot geslaggi war .
Dagegen haben wir es recht ruhig betrachtet , wenn etwa am Post -
amt Lothringer Straße , der dort noch wohnende pensionierte Post -
direktor aus seinem Fenster die schwarzweißrote Fahne zeigte .
Jedem Beschauer erschien diese Fahne als «ine nicht amtliche . Run

liegt uns aber eine Verfügung des Prootnzialschultollegiums Berlins ,
über das Floggen an Dienstgebäiiden , vor , die , zurückgehend aus
einen Erlaß des Kultusministers Dr . Becker , erklärt :

„ Es ist nicht angängig , daß Mieter , seien sie Beamte oder nicht ,
durch das Histen von Fahnen zu der Annahm « Anlaß geben , es
handle sich um eine amtlich « Kundgebung, " denn , so heißt es da ,
„ In Dienstgebäuden darf nur von der Behörde selbst geflaggt
werden . "

Zugrunde liegt dieser seltsamen Entscheidung der Tatbestand ,
daß eine Beamtin , die ihre Wohnung in den Räumen des Prooinzial -
fchutkollegiums hat , die Reichsflagge . am 24. März 1925 , zeigte ;
das wurde ihr untersagt mit der Bemerkung , daß auch andere

Fahnen im ganzen Gebäudetomplex nicht gezeigt werden dürsten .
Gleichwohl hat «in anderer Mieter im gleichen Häuserkomplex , der

früheren Kadettenanstalt , Schwarz - Weiß - Rot geflaggt , ohne daß
ihm das verwiesen wurde . Uns ist es ganz unverständlich , wie
eine Behörde sich dagegen wehren kann , daß die Fahne , die sie selbst
mit Stolz an Feststagen trögt , auch noch von ihren Mietern gezeigt
wird ! Das Berliner Provinzialschulkollegium hat vor einiger Zeit
den Schülern aller Schulen das Tragen von Abzeichen verboten .

Am Verfassungstage dürfen also die preußischen Schul -
linder nicht in der Schule die deutschen Farben

zeigen ! Am Verfassungstage dürfen deutsche Mieter in Staats -

gebauden nicht die deutsche Fahne aufziehenl Und das ist ein Minister
der Weimarer Koalition in Preußen , der so handelt . Da » ist der

Minister für Volksbildung des größten deutschen Staatesl Armes

Deutschland !

_ _

Eine Familientragödie in Gpandan .
Au » noch unbekannten Gründen erschoß am Sonntagabend der

42 Jahre alle Lokomotioheizer Karl B e n g s ch in der Hamburger

Straße 98 zu Spandau sein « gleichattrige Ehefrau , seine 14jährig «

Tochter Mogdalene und endlich sich selbst . Hausbewohnern war

aufgefallen , daß sich am Montag kein Mitglied der Familie Bengsch

zeigte . Da auch die Lorhänge den ganzen Tag über zugezogen
blieben , vermuteten sie einen Unglücksfall und riefen die Schutzpolizei

herbei . Diese verschaffte sich Zutritt und fand die ganze Familie tot

auf . Allem Anscheine nach hat Bengsch z u e r st seine Frau .
dann seine Tochter durch Kopsschüsse getötet , wäh -

rend sie schliefen . Dann brachte er sich selbst einen Schuh in den

Kopf bei . Verschiedene Anzeichen lasten darauf schließen , daß «r

die Tat bereits in der Nacht zum Sonntag begangen hat . Welch -

Gründe ihn dazu veranlaßten , ist unklar , da er mit den Seinen m

geordneten Verhältnissen lebte und auch von Zwistigkciten nichts
bekannt geworden ist . Die Leichen wurden vorläufig beschlagnahmt .

Theater im Freien .
Wenn man zu einem Berliner vom Dolkepart Jungs « r n .

Heid « spricht , so kann man mit ziemlicher Sicherheit wellen , daß
man zur Antwort bekommt : „ Ach ja , ich bade auch sehr gern im

Freien " , oder so ähnlich . Denn die Badeanstalt mit der an -

schließenden P l a n t s ch w i e s e für die Kleinsten ist der Anziehung » -

punkt für die Scharen , die täglich hier herauspilgern . Vielleicht macht
dem nassen Element aber in Zukunft die im vergangenen Jahre hier

angeleate Freilichtbühne Konkurrenz : natürlich nur in

freundschaftlicher Weise . Denn wer sich die Aufführungen anschaut .
die da » Bezirkeamt Charlollenburg vorläufig nur Sonnabend und

Sonntag nachmittag auf ihr veranstaven roit kann Ja ohne Schaden
vorher oder nachher baden gehen ; er wird wohl auch in den meisten

Fällen diese beiden Fliegen mit einer Klappe schlage «. Wie schön
das sein wird : man steigt erfrischt aus dem Wasser , läuft nur wenige
Minuten , und steht in dem entzückendsten Freilicht - Theater , das ich
se sah . Wenn dann noch , wie am letzten Sonnabend , mit den ersten
Takten der Mozart - Musik der bewölkte Himmel sich wieder aufklärt
und nur noch duftige , weiße Rokoko - Wölkchen über das strahlende
Blau segeln , wenn vor den geschnittenen Hecken al » gutgeschult «
Statisten vier Kohlweißling « flattern — wer wird dorm da » scharfe
Mester . Kritik " wetzen und nicht dankbar das Gebotene nehmen ,
zumal es als Ganze » wirklich sehr anmutig war ! Auf Goethe »
„ Laune de » Verliebten " , für die das Theater eigens er -

richtet zu sein schien , folgte ein Schwank von Hans Sachs ,
„ Das K ö l b e r b r ü t e n" , die rosenumwundene Schaukel , die

soeben noch die „ Verliebten " getragen hatte , bewegte sich vom

Lachen der Zuschauer leise hin und her , — Roch der Aufführung

hörte man gern die Botschaft , daß hier auch größere Werte , wie
Shakespeares „ Was ihr wollt " und „ Ein Sommernachtstraum " ,
ebenso rhythmische und Sprechchor - Ausführungen gebracht ! werden
sollen , sobald Beleuchtungsanlagen für die Bühne hergestellt worden
sind . Hosfentlich dauert das nicht so lange , daß uns darüber der
Glaube verloren geht !

Der Eintrittspreis für das Freilicht - Theater beträgt für Er -
wachsene fünfzig , für Kinder dreißig Pfennige .

Der deutsche
Die letzten Heimkehrer . — heute Geschwader,��

Am heutigen letzten Tage des großen Deutschen Rundfluges
sind noch 7 Maschinen nach Berlin zurückgekehrt und
m den Nachmittagsstunden ist damit zu rechnen , daß noch einige
Nachzügler ankommen , und man kann erwarten , daß die Wett -
bewerber . die an den letzten drei Flugtagen an den Start gegangen
sind , auch vollzählig wieder eintreffen . Das ist ein ganz aus -
gezeichnetes Resultat , wenn man bedenkt , daß die große Konkurrenz ,
die an Maschinen und Führer riesige Anforderungen stellte , doch von
einem sehr wesentlichen Teile der Wettbewerber ohne ernste
Zwischenfälle durchgehalten wurde . Im Laufe des heutigen Vor -
mitlogs trafen auf dem Tempelhofer Feld noch folgende
Flieger ein : 6SS Freyberg auf Heinkel 24 : 26 , Plankert auf Paratol
25 : 25 , 665 Funck auf Junkers 26 : 43, Dietrich auf Dietrich 27 : 01 ,
Sueger auf Mark , der aus der vierten Schleife zurückkehrte , Krupp
auf Albatros 27 : 11 und v. Koppen auf Albatros 28 : 24. — Die
Flieger , die alle fünf Schleifen des Rundfluges glücklich zurückgelegt
haben , wollen heute nachmittag einen Geschwooerslug über Eroß -
Berlin machen , an dem voraussichtlich etwa 30 b' s -IN

teilnehmen werden .
_

Noch keine Rentenerhöhung — aber schon Abzüge :
In Nr . 259 meldeten wir aus Lichtenberg , daß auf dem Postamt

Magdalenenstraße bei der Rentenauszahlung für Juni den Invaliden
die nach der Rentenerhöhuna auf Grund des Gesetzes vom 23. März
dieses Jahres ihnen zustehende Nachzahlung verweigert wurde . Man
schickte die enttäuschten alten Leute nach Hause mit dem Bescheid ,
die Nachzahlung sei noch nicht möglich , weil man
noch keine Anweisung dazu erhalten habe . Be »
schwerden über diese Verzögerung sind uns auch aus anderen Teilen
Berlins noch mehrfach zugegangen . Hierzu kommt jetzt eine neue
Klage , die sich gegen einen nicht minder schlimmen Mißgriff des
Bureaukratismus wendet . Bei dem Zentralverband der Arbeits -
invaliden laufen sortoesetzt Beschwerden ein ( und auch dem „ Vor .
wärts " ist derartiges bereits mitgeteill worden ) , daß einzelne Sozial »
rentnerfursorgebeyörden Berlins den Rentenempfängern die in
Aussicht ge st eilten , aber noch nicht ausgezahlten
Rentenerhöhungsbeträge im voraus aus die So »

zialrente anrechnen und dementsprechend « Abzüge machen .
Das läuft darauf hinaus , daß die Fürsorge , die Notstände beseitigen
soll , tünsllich Rolstände herbeiführt und auf Wochen die Rentner
dem Hunger überläßt . Die Leitung des Zentraloerbandes der Arbeils -
invaliden hat mit der zentralen Wohlfahrtsbehörde Berlins ver -

handelt und Verständnis dafür gesunden , daß die geringen Steige »
rungen der Renten nicht sofort angerechnet werden können . Di « ein -

zelnen Bezirke sind schon seit einigen Wochen darüber unterrichtet ,
daß vor Ende Juli eine Anrechnuno nicht erfolgen soll . Aber bei den

Fürsorgebehörden wird selbst dieses kleine Zugeständnis zunichte
gemacht und in überstürzter Eile sogar ob gezogen ,
was noch gar nicht gezahlt ist . Mit Recht sind die Sozial -
lentner über ein derartiges Verfahren empört . Hoffentllch wird

schleunigst für Abhilfe gesorgt .

Er ist gefallen :

Wilhelms Stern nämlich . Niedergeholt von waghalsigen
Kletterern , die mir Lebensgesahr de « letzten Hohenzollern phantastisch «
Ausgeburt au » schwindelnden Höhen zur Erde herunterbrachten . E »
war noch sehr früh , als man das vielgezackte bronziert « Ding zu
Füßen der Kaiser - Wilhelm - Gedächtniskirche mit Gemütsruhe in den

grünen Rasen legte . Seltsam , wie symbolisch : der glitzernde Hohen .
zollernstern — war hohl . Die bombastische Fassade täuscht «, im
Innern war es wüst und leer . Es ist ein eigenes Bild , diese Arbeiter

auf dem Boden sitzen zu sehen , neben sich die kupferne Laune eine »

numnehr pensionierten Potentaten . Am Sonnabend mittag halten
Monteure sich ans Werk gemacht , nachdem die sichernden Gerüit -
arbeiten zur notwendigen Höhe gediehen waren . Well strebten die
Leitern in die Luft und wie in einer Isolierzell « stand Wilhelms
Stern , rings von Latten eingezäunt . Dann wurde der Stern ange -

seilt , ein Ruck und langsam , unsäglich langsam schwebte die Kupfer -

spitze auf den Kuvsurstendamm nieder . Da lag er nun . Nach

außen glitzernd , im Innern hohl , ein getreues Abbild vergangener
Herrlichkeit . _

vermiß « wird feit Sonnabend , den a. Juni , vormittag «, der 7S jährig «
frühere Puher . ictzige Rentenempfänger Hermann Nagest Der Bermihte
war bekleidet mit weichem schwarzen Hut . duntlem Rock. grau - Ichwarz ge»
ftreister Hose und Kummizugstieseln ; er trug einen gelben Tpoziei stock,
dessen (Brtff einen Hundelopl darstellt , bel sich, fflrähe 1,72 dl « 1. 75 Meter .
ausrechter tfang . Mitteilungen über den Berbleib de « Bermigten erbittet

Frau Ragest «iautschouftratze IS. Hos 2 Tr .

Unvorsichtiges Wattenlaufen .
Biet Personen von der Flut überrascht und ertrunken .

Unvorsichtiges Wattenlaufen forderte am Sonntag bei Eux -
Hoven vier Opfer . Vier Personen , die sich bei der Kugelbake
zu well hinausgewagt hatten , wurden von der Flut überrascht und
konnten ntchtmehrzurückkommen . Auch den beiden Motor -
booten , die zwischen Alte Liebe und Kugelbake den Dienst tuen ,
gelang die Rettung nicht mehr , da die Verunglückten
offenbar von der Strömung ins tiefe Wasser getrieben morden
waren .

Schweres Autounglück .

Reicheaberg st Schst , 8. Juni . ( WTB . ) Ein schwere » Automobil -

Unglück ereignete sich im nahen Mittelpeilau . Al » ein von den

Schneebergrennen in Glotz kommende » Auto der Firma B ö h m e l t
In Striegau in schneller Fahrt die scharfe Kurve bei der Einmün -

dung der Frankensteiner in die Gnadenfreier Ehaussee nehmen wollte ,
überschlug es sich infolge Platzens von Zwei Vorder - und
einem Hinterreifen . Der eine Insasse , Geschäftsführer
Kämpfert aus Striegau . erlitt dabei schwere Rippenbrüche und Blut .

ergüsse und mußte sofort in das Johanniterkrankenhaus nach Reichen -
berg übergeführt werden . Sein Zustand ist bedenklich . Sein Be »

gleiter kam mit leichten Verletzungen davon .

Sroß - Serliner pnrteiuachrichten .
Mittwoch , den 10 . Fant :

7. « 6t 7V, Uhr. gahlabende bei Zw de, «tr , litzer Str . bb. »»Ist »ergfie . 71,
Dam » Schieaelftr . 9. Betrau . Pstugstr . L Diele , «onenstr . 19.

12. « 61 7>/ , Mir. « btelwnga - ersammwng bei Schmidt . Wtc!effstr 17.
33. « 61 7' /j Uhr lkttrazahlabend bei Srunewalb , Kameruner Str . lg. Tage »-

vednuna : Statuten6eratunz und Wahl der Delegierten wr Ztretsversammlung .
121. « 61 KciUhorfl Die Mtlgliederoersammiung findet nicht wie ieniimUch an »

gegeben , beim Genossen fiint . sondern wie immer im Lolal „Zur Renndahn - ,
Treolow - Allee 94, statt . Reseren «: Genosse Puittammee .

12?. 130. « 61 Paulo « . 7V, Uhr Nahladende : I Gruppe bei Maserowttsch , K- ise «.
Friedrich - Gcke Berliner Sir . 2. Gruppe bei 9Jlm , Berliner Sir . tttfe Linde »
Promenade 3. Gruppe , Ziilfingen - Sir . 4. bei Dreher . 4/7. Gruppe : Jugend »
heim, Bretteftr . 8/9. Gruppe 6ei Dohnle , Wollanlstr . 31.

•
Zungsozinliftea , Gruppe Düben . Heute abend iuristische Sprechstunde Liudenstr 3,

Ilnespr - che Uber: Morxistische Elaoloauffaffung . Beginn 3 Uhr. — Gruppe
Tempeihof Marievdorf . 7>/,Udr , Jugendheim Tempeihof , Lpzeum, German, »
stratz « 4/o, Vortrag : Kirch « und Soziali »muo. Reserenitn : Gen. »Ilaria Hadanu .



GroMmpf in öer holzmöustrie .
„ Austritt aus dem Verbände — oder Aussperrung ! "

Verhandlungen dessen Ziele nach Möglichkeit zu verDer . Vorwärts " hat am Sonntag eine WTB>- Nachricht ver >

�sientlicht , die . vom Arbeitgebcrocrband der deutschen Holzindustrie
inspiriert , . Arbeitskämpfe von größerem Umfang " in

Aussicht stellt . Um die Bedeutung dieser Nachricht richtig zu wür -

digen , ist es notwendig , sich über die tarifvertraglichen Verhältnisse
der Holzindustrie zu orientieren .

Nach langjährgen Bemühungen des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes ist es im Jahre 1S2l ) gelungen , die vielen im Holj
gewerbc bis dahin bestandenen örtlichen Tarifverträge
in einen . Reichstarifvertrag " zusammenzufassen , der mit
dem Arbeitgeberschutzoerband , dem Vorläufer des jetzigen Arbeit

geberoerbandes , abgeschlossen wurde . Beim Ablauf des Reichstarif
verrrages hatte sich diese Organisation mit einer Reihe anderer

Unternehmerbünde , die in der Holzindustrie sehr zahlreich sind , oer -
Kündet , und sie verlangte nun an Stelle der reichszentralen die

bezirkliche Lohnbildu n g. Das wurde zugestanden , und im

Jahre 1921 wurde der . R e i ch s m a n t e l o e r t r a g " ab

geschloffen , der nach Ueberwindung des Widerstandes verschiedener
Bezirksorganisationen der Unternehmer ( auch in B e r l i n ist damals
ein umfangreicher Kampf geführt worden ) im ganzen Reiche
durchgeführt und dann für allgemeinverbindlich
erklärt wurde .

Am IS . Februar 1924 lief dieser Vertrag ab . Nach langen Ver
Handlungen , in deren Verlauf dem Arbeitgeberverband seine bis�

herigen Verbündeten allmählich abgefallen waren , wurde ein neuer
Mantelvertrag vereinbart . Die Generalversammlung des
A r b e i t g e b e r v e r b a n d e s lehnte aber diesen Ver
t r a g a b. und einige Monate später wiederholte sich dieses
Spiel .

Damit war eine zentrale Vertragsoereinbarung gescheitert . Der
Deutsche Holzarbeiterverband unternahm es nun , den Inhalt des
abgelehnten Vertrages zur Anerkennung zu bringen . Zum Teil
nach Ueberwindung des heftigsten Widerstandes der Unternehmer
wurden Bezirkstarifverträge im ganzen Reich , insgesamt
etwa ?9, abgeschlossen , die sich inhaltlich mit dem abgelehnten
zentralen Mantelvertrag decken . Vertrogskontrahenten sind hierbei
die Bezirksoerbände des Arbeitgeberverbandes , teils allein , teils in
Verbindung mit anderen Unternehmerorganisationen . Neben diesen
Verträgen , die meist bis zum 15 . Februar 192S laufen .
werden kurzfristige Lohnabkommen getroffen , oft in
friedlicher Verständigung , während es in zahlreichen Fällen aber
auch hierbei zu Streiks und Aussperrungen kommt . Derartige
Kämpfe schweben zurzeit in Schlesien , im Bezirk Hamburg
und in Kassel .

Nun plant der Arbeitgeberverband

eine neue Aktion .

vtachdem er sich im Frühjahr einen neuen Vorstand gewählt hat .
ist er auf seiire alte Liebe , der zentralen Regelung der ge -
samten Arbeitsbedingungen , zurückgekommen . Vor allem will er
letzt die Löhne zentral regeln . Natürlich ist es ihm hierbei
hauptsächlich darum zu tun , die Löhne niedrig zu
halten . Dieses Ziel glaubt er um leichtesten erreichen zu können ,
indem er den Holzarbeiteroerband durch den gleichzeitigen
Ablauf aller Lohnabkommen unter Druck setzt . Zu dem
Zweck war in einigen Bezirken die Verhandlung über die - Er -
Neuerung des abgelaufenen Abkommens hinausgezögert worden ,
und andere Abkommen wurden vorzeitig gekündigt . Aber
nicht nur über die� abgelaufenen und gekündigten , sondern auch
über die ungekündigten Abkommen sollte gleichzeitig am
gleichen Ort verhandelt werden .

Um das zu erreichen , haben die Bezirksorganisatio -
N e n des Arbeitgeberoerbandes ihrem Zentralvorstand Voll -
macht erteilt . Auf diese Vollmacht wurde bei den Besprechungen
Mit den Arbeitervertretern sehr stark gepocht und darauf hingewiesen .
daß es nicht mehr sei wie früher , wo die zentralen Der -

Handlungen sehr oft stockten , weil der Vorstand des Arbeitgeber -
Verbandes keine genügenden Vollmachten hatte . Dieses Spiel mit
der Vollmacht war aber nur Theater , um die Oeffentlich -
feit irrezuführen . In Wirklichkeit hat die General -
Versammlung des Arbeitgeberverbandes , die am
13. Mai in Weimar getagt hat ,

einen vollständigen kriegsplaa beschloffen .

Der Vorstand wurde „ bevollmächtigt " , für alle Bezirke zu verhan -
deln und Spitzenlöhne zu vereinbaren , die von der General -
Versammlung genau begrenzt wurden . Wenn dieses Ziel
nicht zu erreichen ist , war der Vorstand des Arbeitgeberoerbandes
verpflichtet , die Verhandlungen abzubrechen . Auf -
gäbe der Vertreter des Arbeitgeberverbandes war es , während der

Dauer der
schleieru .

Bei den Verhandlungen , die vom 4. bis 6. Juni in
Berlin geführt wurden , mußten die Unternehmer auf Verlangen
der Arbeitervertreter die Bezirke von der Beratung ausscheiden , in
denen das Lohnabkommen nicht gekündigt ist . Des weiteren
mußten die Bezirke ausscheiden , in denen der Arbeitgeber -
oerband nicht der alleinige Vertragspartner auf
Unternehmerseite ist . Hierzu gehört u. a. Berlin , wo die „ Freie
Vereinigung der Holzindustriellen " wohl dem Arbeitgeberverbaad
angeschlossen ist . aber sich in grimmer Fehde mit den unter der

Leitung des Obermeisters Paeth stehenden „ Vereinigten Verbände "

befindet .
In zweitägigen Beratungen wurden eine Reihe von Vor -

fragen erledigt , auf die hier einzugehen zu weit führen würde .
Hierbei war es den Unternehmern nicht möglich gewesen , die ihnen
von ihren Auftraggebern übertragene „ Vollmacht zu erfüllen . Sie
waren also verpflichtet , die Verhandlung auf -
fliegen zu lassen : da aber bei den Vorfragen die ' Arbeiter -
Vertreter lediglich die Anerkennung der geltenden Verträge ver -

langten , war es den Unternehmern schwer , einen geeigneten Bor -
wand zu finden .

Schließlich rückten die Unternehmer niit ihren Lohn -
angeboten heraus , wie sie auf der Generaloersammlung in
Weimar beschlossen waren . Praktisch bedeuteten sie u n z u l ä n g -

liche Lohnerhöhungen in einigen Bezirken , für
andere wurden solche überhaupt abgelehnt , und für einige Bezirks
war sogar ein Lohnabbau vorgesehen mit dem Verlangen der

Bindung bis zum IS . November . Nun lagen Forderungen ,
die den Unternehmern schon länger übermittelt waren , und Gegen -
forderungen vor , so daß das Verhandlungsgeschäft hätte be -

ginnen können . Da platzten die Unternehmer mtt der wohlvor -
bereiteten Erklärung heraus , daß sie jede weitere Derhand -
lung ablehnen , weil die Arbeiter von ihren Forderungen nicht

heruntergehen .
Das ganze Derhandlunqsangebot und die mehrtägige VerHand -

lung war "nichts wie eine Finte der Unternehmer . Es war nicht
ehrlich gemeint , sondern nur eine Kulisse , hinter der sich

die Vorbereitung des Machtkampfes

verbarg . Daß dieser von langer Hand vorbereitet war , zeigt die

Fassung des eingangs erwähnten Wolff - Telegramms , das zeigt auch
das Verhalten der Unternehmer in den einzelnen Bezirken . Nach
vorliegenden Nachrichten lehnen die Unternehmer die

Aufnahme von Verhandlungen in den Bezirken
a b , weil ihnen ihr Vorstand die erteilte „ Vollmacht " noch nicht
zurückgegeben habe . Hierbei werden auch „ dunkle " Andeutungen
über die Auswirkung der gefaßten Beschlüsse gemacht , die natürlich
für die Kenner durchaus nicht dunkel sind .

Wir stehen jetzt direkt vor dem Ausbruch gewaltiger
kämpfe in der deutschen Holzindustrie . Der Deutsche Holzarbeiter -
oerband ist aber eine kampfgewohnte Organisation . Es wäre nicht
das erstemal , daß die Unternehmer es versuchen , durch eine

Massenaussperrung den Holzarbeitern ihren Willen auf -
zuzwingen . Im Jahre 1997 hat Rahardt eine solche große Macht -
probe unternommen , und er ist dabei unterlegen : seine minder quali -
fizierten Nachfahren werden die gleichen Erfahrungen
machen müssen .

*

Die Aussperrung in der Holzindustrie beginnt .
Der Landesverband Brandenburg des Arbeitgeberverban -

trs hat . nachdem die Unternehmer am S. Zuni die zentralen Der -

Handlungen abgebrochen hatten , noch am gleichen Tage ein
vorbereitetes Bundschreiben herausgegeben , in welchem es heißt :

Zwecks geschloffener Abwehr der maßlosen , sich kurz wieder¬

holenden Forderungen der Holzarbeiter hat unser Spihenverband
die restlose Auss perrung aller Holzarbeiter des

Deutschen Reiche » bis zum Sonnabend , den
13. Zuni . bei Arbeitsschluß beschlossen .

Alle Arbeiter , die dem holzarbeikerverband nicht

angehören und dies unterschrlftlich bescheinigt
haben oder noch bescheinigen , werden mit voller Arbeits -

zeit weiter beschäftigt .

Gleichzeitig wurden die Unternehmer angewiesen , den Arbeitern
einen Revers zur Unterschrift vorzulegen , durch
den diese sich verpflichten , aus dem Deutschen holz -
arbelterverband auszutreten und keiner anderen Orga

nisation beizutreten .

Der Hafenarbetterstreik r » Duisburg .
Köln , 9. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Ueber den Streit der

Duisburger Hafenarbeiter wird uns gemeldet : Die Unternehmer
haben zahlreiche im Duisburger Hafen liegende Schiffe nach
Köln beordert . Auf diesem Wege soll der Kampf der Arbeiter -

schast ergebnislos gemacht werden . Der Deutsche Verkehrsbund
wendet sich init aller Entschiedenheit gegen die Zumutung der Unter -

nehmer , die Kölner Hafenarbeiter als Streikbrecher
und Verräter verwenden zu können . Die Schiffer sind angewiesen ,
dem „ Befehl " der Unternehmer auf keinen Fall Folge zu leisten ,
auch dann nicht , wenn dadurch der Arbeiterkampf auf das Kölner

Wirtschaftsgebiet übergreifen würde .

Duisburg . 9. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die in Dort -
in u n d unter Vorsitz des Reichskommissars Mchlich stattgefundenen
Verhandlungen zur Beilegung des Lohnkonflikts in dem

Duisburg - Ruhrorter Hafen sind gescheitert . Hiernach schlug der

Reichskommissar den Arbeitnehmern vor , eine Abstimmung herbei -
zuführen , daß bis zum 15. Juni ein Friedenszustand eintreten soll .
Bis dahin solle versucht werden , den Lohntaris unter Dach und Fach
zu bringen . Die Abstimmung über diesen Vorschlag wird heute ,
Dienstag , nachmittag erfolgen . Nach Mitteilung von Arbeitnehmer -
feite ist mit einmütiger Ablehnung dieses Vorschlages und ver -

schärfter Fortsetzung des Hafenarbeiter st reiks

bestimmt zu rechnen .
»

Duisburg , 9. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Durch die neue

Lohnbewegung der K i pp e r a r b e i t e r hat die Lage in Duisburg -

Ruhrorter Hafen eine Verschärfung erfahren . Die Kipper -
arbeiter drohen für den Fall , daß ihre Forderungen nicht bewilligt
werde » , mtt Streik . Infolge Arbeitsniederlegung der Kipper würde
der gesamte Verkehr im größten Innenhasen der
Welt st i l l g e l e g t werden . Verhandlungen zwischen den

verschiedenen Bezirksleitungen des� Transportarbeiterverbandes ,
durch ein solidari >ches Vorgehen den «treik der Duisburg - Ruhrorter
Hafenarbeiter zu unterstützen , sind im Gange . Somit ist mit der

Gefahr eines Uebergreifens der Streikaktion auf

andereHafen platze zu rechnen .

Internationale Arbeitskonferenz .

Genf , 9. Juni . ( WTB . ) Die Internationale Arbcitskonserenz
stinunte mtt einigen Abänderungen zwei Entwürfen zum Kon -

oentionsgejetzentwurf über die Entschädigung bei Arbeits

Unfällen zu, und zwar betreffend die Mindestentschädigung für

Verunglückte oder Entschädigungsberechtigte sowie betreffend Zu -

ständigkeit für die Entscheidung in Streitfällen hinsichtlich der Eni -

schädigung bei Arbeitsunfällen . Die beiden Entwürfe wurden dem

Redaktionsausschuß überwiesen .
Ferner wurde angenommen und dem Ausschuß zugewiesen der

Konventionsentwurf über die Berufskrankheiten und damit

zusammenhängende Empfehlungen und Resolutionen . Der Kon -

venttonsentwurf über die Nachtarbeit in Bäckereien wurde in der

Schlußabstimmung mit 81 : 26 Stimmen angenommen .
Sodann hörte die Konferenz einen Bericht der Kommission für

die allgemeinen Probleme der sozialen Versicherun -
gen . Die Kominission beantragte eine Resolution , in welcher u. a.
der Verwaltungsrat des Arbeitsamts ersucht wird , die Frage der

Krankenversicherung der Arbeiter sowie die Frage betreffend Alters - ,
Invaliditäts - und Hinterbliebenenversicherung auf die Tagesordnung
der nächsten Iahrestagung der Konferenz zu setzen .

Geschästlicke Mitteilungen .
iBrohe Warenvosten In guter Qualität hat da « bekannte Schuh . Lakai Bahra dt,

Mlinziira &e 23, mit feinen Fliialen Ämtbuier Damm IS und ffranifurier Allee St
wieder hereinbekammen . Tiefe werden der Droh . Berliner Beaöltemna zu eriiaunii »
billigen Preifen angedalen Ein Beifpiet dar enarmen Leistungsfähig keU dieser
Firma zeigt da » heulige Inserat .
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Auf TeUzalilung

�Knaben
GnmmlMäiüel
Geringe Wochen - oder Monilsrnten

Bettwäsche , Gardiren . Teppiche ,
Korbmöbel , Metallbetten

Antel . Gr . FrankfurterSlr . 34
Strauaberger Platz

Gegründet 1901

Korbmöbel
Eigene Herstellung
in gediegenen Aus-
tührungen kauf . Sie
bei er . Auswahl vor -
teilhatt u billig im
�pnlil-Rortiiiiibkihns
Edmund Voll

Hiukilli . EwIineiSlr . U
NähcHermannpIatz

westtz. HctkRIi2264. Zah Iun eser leichterun g

Harren - Halbschuhe
mod . Form , braun od . »diwarz , echt Boxrind

Echt Cherr , mit grau Leder¬
eins . , Rand welb ged .

httSchu
�30 Münzsiraße 25 • Kotibusser Damm 13 • Frankfuiicr Alice 54

mdt

Infolge des großen Andranges zu Pfingsten konnte ein großer Teil unserer
> Kunden nicht , oder nicht mit der genügenden Sorgfalt bedient werden ,

Unsere Läger sind wieder aufgefüllt . Wir bringen

XUR JETZIGEN REISEZEIT

ganz besonders günstige Angebote in guter Ware

Braune Herren - Halb¬
schuhe grau Einsatz

. . . . . . .

Herren - Siiefel « w Rindbox .
moderne Form

.............

KräHiger Arbeitsstiefel E90
braun Spa tleder

. . . . . . . . . . . .

W

Brau n e u . schür . Herren • Hl
Stiefel In versdued gut . AuafOhr . u. I M M
Leder », mod . Form . 11. SO, 14. 80 , 14 . 80 B

Uber 150 Sorten verschiedene

McdeKe

erstklassige Luxus -

schuhe in blond

Cherreau , braun
1adt et « etc

Braune la . Rlndl . Sandel .
3 X weih gedopp . mit durdtgeh . Doppel -
sohle , 25 - 36 4 . 43 , 27 - 50 4 . M3 , 31 - 35
3 . 93 , 36 - 42 7 . 43 , 43 - 46 7 . 93 , 23 - 26

Turnschuhe mit guter Ledersohle ,
bekanntes Fabrikat . 27 - 50 9 . 43 , 3t - 35

9 . 33 , 36 - 42 9 . 93 , 22 - 26

. . . . . . . .

Turnschuhe mit angegossener
Gummisohle , gutes Fabrikat , vorsdirills -
mfifel *. 37 - 30 9 . 93 , 31 - 35 3 . 30 , 36 42
3 . 13 45 - 45 4 . 43 , 23 - 26

. . . . . . . .

Tennisschuhe , welb mit Crepp - Jg 9Q
gummlsohle , Sorte I Damen 3 . 90 ,
Herren 6 . 90 , Sorte II Herren . 3 . 90

Draun . u . sdiwarz . Kindar - Stie . 3 ! ,

3
I95

1
4

5

TS

SSHalbsch . u . Spangensch .
In guter Qualität , breite naurgemäSe
Formen . 31 - 35 6 . 90 , 27 - 30

. . . . . . .

Kinder - Lackspangen • Schuhe

sowie braun , beige und grfln

U. HaferSüChuhQ
In gro�sr Äucwa • » d i g

Ref ' vkns huhe zum Wandern u, d Sport ,

Herraa 11 . 90 , tflr Damen . . .

. . . . . .. . . . .
3000 Paar weiße Damen -

Leinenschuhe , Spange . SdinOr .
u. Pumps , mod . Formen , gutes Fabrikat .
gute Ledersohlen , 9,90 , 3 . 90 , 4 . 90

Orig . Goodyear Welt
Damen - Halbschuhe , braun und schwarz
Boxkalf und R' Chevreau , sehr gutes Fa¬
brikat . mod . Form . , Gr, 35 - 38 , durchweg
Braune Nubuck Span¬
genschure mit braun , La- ' k

Verzierung , hochelejant , die g; ofee
Mode . sow . br . Boxkall Spangensch .

Damen - Spangen - und

- Schnürschuhe echt R' Chevre -
au und Chevreau

. . . . . . . . . . . . .

Braune u . schwarze Halb¬

schuhe echt Chevreau . Boxrind und

Cromfeder . moderne Formen . . 7 . 30

D ? m « n - Haus - Spangen - P &35
SthvhO Leder und Stofl

. . . . . .

EntzUtkeiTde Dirndlstoff '
Maust ; chu he larDon * » i . 33mr

Kinder

. . . . . . . . . . . . . .

Rand weli g- doppelt , sthr ha ' W . für M
�00

*| 95

s °

13
5M
6S0

Neu elnaofroffeni

4000 Paar Serie I
4 . 90 , Serie II

Affenhaut - und Pfirsichhaut -
Schuhe ( Wildleder imit . ) SJinür , Spange u.
Pumps , grau , braun und schwarz , eleganter S traben -
und Strand - Schuh , gute Ledersohlen , mod . Formen

Braune u . schw . Damen -

Spangenschuhe m voxkait - 1 ©ffc
Chevreau u R' Chevreau . eAtL . - XV- Ab- >
salz u halbhsher amer . Absatz , mod .
Formen , gutes Material

. . . . . . . .

Mod . Lackspanoeuschuhe
echt U- XV- Abs . . Sandalelschnllt . sowie
halbhoher Absatz , m. I . Spange , sehr
modern und schick . . . . .» » »

Moderftor

Sspaageraschuh
mit grau Velour - Leder -

( reifen , französ . Absatz
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